«Lingua Latina salvata est»
Genfer Kantonsregierung rehabilitiert das Latein
Der Lateinunterricht zu Beginn der Orientierungsstufe wird im Kanton Genf doch nicht abgeschafft. Angesichts eines erstaunlich massiven Protests ist der Staatsrat zurückgekrebst.
Christophe Büchi, Genf
Der Plan der kantonalen Erziehungsdirektion, das Lateinobligatorium im 9. Harmos-Schuljahr (7. Schuljahr im jetzigen System) zu streichen, ist gescheitert. Nachdem eine gegen die Streichung gerichtete Motion des liberalen Grossrats Pierre Weiss von einer überwältigenden Mehrheit des Kantonsparlaments unterstützt und eine Petition mit rekordhohen 17 000 Unterschriften eingereicht worden war, ist die Kantonsregierung «eingebrochen».

Auch künftig werden alle Schulkinder im ersten Jahr der Orientierungsstufe eine Wochenstunde mit Latein sensibilisiert; zu präzisieren ist allerdings, dass es sich dabei nicht um Sprachunterricht, sondern um eine Lektion über lateinische Zivilisation handelt. Doch werden die Schüler der Sektion 3, die auf das Gymnasium vorbereitet, während zweier Trimester zusätzlich eine Lateinstunde belegen.

Für Grossrat Weiss ist der Rückkommensentscheid der Exekutive ein Triumph, zumal die gesamte Stundendotation des Lateinunterrichts in der Orientierungsstufe praktisch unverändert bleibe. Auf die Frage, ob er wie ein von einem siegreichen Kriegszug heimkehrender römischer General mit «Ave triumphator!» angesprochen werden wolle, winkte der liberale Politiker ab: Die Lateinbefürworter müssten genau hinsehen, wie das Konzept umgesetzt werde. Für den Vertreter der Petitionäre, Claude Antonioli, handelt es sich nur um einen halben Sieg: «Wir haben drei Lateinstunden für die Schüler der Sektion 3 verlangt.» Immerhin: Dieser Sieg der Latein-Lobby ist wohl ein Zeichen dafür, dass viele Genfer von der «Reformitis» in der Schulpolitik genug haben und zu einem traditionsbewussteren Schulsystem zurückkehren wollen.
